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schließlich die in eıner der ach 1960 entstandenen »NeCUECN Gemeinschaften« ebende Frau. Rocca vergleicht
den Status der Religiosa Miıt der Stellung der Frau in der Gesellschaft, beschreibt die seıt 1800 erfolgte
emanziıpatorische Entwicklung und stellt ımmer wieder die Frage ach den Wechselwirkungen zwischen
dem Leben der Orden und den gesellschaftlichen Veränderungen.

Der Verfasser beschränkt seine Untersuchung auf die Ordenstrauen in Italien 1m und 20. Jahrhun-
dert und unterscheidet 1er reı wichtige Etappen der Erneuerung. Dıie Etappe (um 1800—1850)
rachte die Form der religiösen Kongregation, und W as das Kirchenrecht ın der Folge äher definierte, War
bloß ıne Weiterentwicklung der bereıits Anfang des Jahrhunderts grundgelegten Prinzıpien. Dıie zweıte
Etappe;, welche die Möglıichkeıt eines institutionellen Neubeginns eröffnete, 1e] zeıtliıch mit
der Schlußphase der ersten feministischen Bewegung in Italıen Ihre katholischen Hauptvertre-
terınnen ın Maıland, Adelaide Coarı, FElena da Persico und Elısa Salerno, legten den Grund den künftigen
Säkularinstituten, d.h. eiınem gottgeweihten Leben in der elt. Die drıtte Etappe der Erneuerung des
weiblichen Ordenswesens ın Italien wurde 1950 von Papst Pıus XIL selbst inıtnert. Zu institutionellen
Anderungen kam jedoch erst anfangs der 1960er Jahre, als die ersten sogenannten »MNECUCN Gemeinschaf-
ten« (Focolarini, Gründungen 1m Geıist Charles de Foucaulds a.) gegründet wurden.

Das Buch 1st iın sıeben Teile gegliedert. Der Teıl behandelt die allgemeinen Voraussetzungen,
welche weıbliches Ordensleben selit dem 16. Jahrhundert bestimmten, und endet mıiıt reichen statistischen
Angaben den Klöstern und allen anderen relıg1ösen Gemeinschaftstormen ın Italien (1801—-1973). Den
folgenden tünf chronologischen Teilen lıegt eın ähnliches Autbauschema zugrunde. Zunächst wırd immer
der institutionelle Rahmen abgesteckt, der Verfasser beschreibt 1er die vielfältigen kırchenrechtlichen
Formen weıblichen Ordenslebens Fın zweıter Abschnitt gilt den VO  3 den Gemeıinschaften gegründeten
Werken, iıhrem sozıalen Apostolat und Fınsatz. In einem drıtten, jeweıls mMit »Gesamtschau« bezeichneten
Abschnuıtt vergleicht Rocca die relıgıösen Institute mıiıt dem Stand und den jeweıligen Auffassungen der
Frauenbewegung in Italien.

Im siebten Teıl des Buches, einer Zusammenfassung der Ergebnisse, betont der Verftasser die
Wechselwirkung zwischen gesellschaftlichen Faktoren, Frauenbewegung und instiıtutionellen AÄnderungen.
Bevor sıch die teministische Bewegung 1m ausgehenden 19. Jahrhundert für die Frauenemanziıpation
einzusetzen begann, haben die Schwestern der relig1ösen Kongregationen durch ıhr sozıales Wıirken
entscheidend azu beigetragen, der Frau Cu«cC Möglıchkeıiten der Arbeıt, Ausbildung und Selbstbestim-
MUNg zugestanden wurden.

Roccas Darstellung über das weıibliche Ordenswesen Italıen besticht durch meısterhatten Umgang
mıiıt der kanonistischen, allgemeinhistorischen und frauengeschichtlichen Literatur. Der Autor
arbeıtet mıiıt dem Mıiıttel des Vergleichs zwischen den verschiedenen Epochen, Ländern und Regionen
(Unterschiede zwischen Nord- und Südıtalien). Dıie reichhaltige Bıbliographie Z.U Thema, eın Register der
relig1ösen Instiıtute SOWIe eın Regıster der Personen, ÖOrte und Sachbegriffe machen das Buch eiınem

Patrick Braunwillkommenen Hılfsmittel der nNneueren Ordensforschung.

Severino Fabrıianı nel bicentenarıo nascıta. SU!  S U  J l’educaziıone deı sordomuti. Convegno dı
studı, Modena, 16—-17 ottobre 1992 Modena: Accademıa Nazıonale dı Scıenze, Lettere Artı 1994
403 Kart.

Der 200 Geburtstag des Gründers der »Figlıie Provviıdenza dı Modena«, Severino Fabrıianı
(1792—-1849), WAar Anlaß einer 19972 ın Modena durchgeführten Studientagung. Von den vorgetragenen
Referaten werden ın den NUunN vorlıiegenden Tagungsakten 15, Z.U) Teıl ın stark erweıterter Form,
abgedruckt. Ziel der Tagung WAar C5, Fabrıanıs Persönlichkeit und das hıistorische Umteld, ın dem wirkte,
der Öffentlichkeit vorzustellen.

Severino Fabrianı hat als Gründer eiıner Frauenkongregation und als Pıonier auf dem Gebiet der
Taubstummenerziehung bleibende Bedeutung erlangt. Schon 1813, eın Jahr VOT seiner Priesterweıihe, wurde

mıt der Erteilung des Physikunterrichts bischöflichen Semiinar Modena beauftragt, 1821 wurde
Mitglied der dortigen » Accademıia di sclenze, lettere > rti« Als engagıerter akademischer Lehrer hat
Fabriani mehrere Arbeiten theologischen, philosophischen und naturwissenschaftlichen Inhalts veröffent-
liıcht. Zu seiner besonderen carıtatıven Berufung gelangte aufgrund eınes eigenen körperlichen Leidens.
1820 hatte aus gesundheitlichen Gründen das Semiinar verlassen. Als eiıne Erkrankung der Stiıimmbänder
1822 ZU Verlust der Sprechfähigkeit tührte, mußte uch den Physikunterricht aufgeben.
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Seıt 1817 tührten einıge tromme Frauen VO  3 Modena ıne carıtatıve Schule für Mädchen des
Volkes«. Dıie Frauen hatten sıch der Leitung des Priesters Luingı Reggaanını eiıner Pıa Unıo mıt dem
Namen »Figlıe di (jesu« zusammengeschlossen. 1822 wurden den Mädchen uch we1l kleine
Taubstumme aufgenommen, derer sıch Fabrıianı mıt besonderem pädagogischen Geschick annahm. Als die
Zahl der taubstummen Schülerinnen stieg, errichtete InNnan mıiıt Unterstützung des Herzogs Francesco eın
VO der Schule gELFENNLES Taubstummeninstitut und dessen Leitung Fabrianı Verschiedene
Schwierigkeiten ührten 1828 Zur Auflösung der Gemeinschaftt der Figlie dı Ges  u Um seın Instiıtut Vor
einem Ühnlichen CNICKS. schützen, entwickelte Fabrıianı den Plan, mıt reı der verbleibenden
Schwestern und weıteren Lehrerinnen eiıne Frauenkongregation gründen, der den Namen »Figlıe della
Provvidenza per le Sordomute« gab. In N: Einvernehmen mıiıt der kırchlichen und weltliıchen Obrigkeit
entwarf Fabrıanı ıne Regel. Herzog Francesco billıgte 1844 die Regel uneingeschränkt und stattete das
Taubstummeninstitut mit Gebäude und Einküntten aus Luingı Reggıanınt, der inzwischen Zu Erzbischof
VO  —- Modena ernannt worden W: ‚emühte sıch e1ım tu. die Approbation der Kongregatıion.
Dıiese wurde 1844 eın ersties und 1845 von Gregor XVI persönlıch erteılt.

Dıie Beıträge erhellien einerseılts die gesellschaftlıchen und kirchlichen Zustände Im Herzogtum Modena
Zur Zeıt der Restauratıon, andererseıits die verschiedenen Tätigkeits- und Wiıssensgebiete des Gründers der
Töchter von der Vorsehung. Sıe unterstreichen die Originalıtät Fabrianıs als Erzieher und Lehrer der
Taubstummen, tür die anderem eine besondere ıt:  Br E  enıische Grammatı entwickelte. Wer sıch
wıssenschaftlich mıiıt der Taubstummenfürsorge 19. Jahrhundert efaßt, wiırd diesen gediegen edierten
Tagungsakten greifen mussen. Dem allgemeın der Geschichte der Kongregationen Interessierten bieten

Patrıick Brauns1e anschauliches Vergleichsmaterial.

ÄRMIN KOHNLE: Abt Hugo VO:  — Cluny (1049—1109) Beihefte der Francıa, Bd. 32 Sıgmarıngen: Jan
Thorbecke Verlag 1993 304 S, Stammtafeln, Karten. Geb 116.-—.

Dıie anzuzeigende hervorragende Arbeıt 1st die leicht überarbeitete Fassung einer beı Hermann Jakobs 1991
eingereichten Heidelberger Dissertation. Seit dem »hagiographisch« OrJıentierten Buch VO!  —; L’Huilliers Vo  }
1888 1st kein Versuch einer Biographie des heiligen Abtes Hugo VO  } Cluny mehr nNnte:  men worden.
Die seiıther sehr recpc Erforschung der burgundischen Abtei und ihrer Wırkung besonders ıIn der deutschen
Mediaevistik lheß einen Anlauf eshalb als angezeıgt und ohnend erscheinen. Günstig erscheint
eiınem olchen Versuch auch, dafß die lange LOLgeSsagtTE Biographie ın gewandelter Form ın der internatı1ona-
len Mediaevistik wieder Autwind bekommen hat, seit ren!  TT tranzösısche Forscher (Jacques Le
Goff, Bernard Guenee, Jean Favıer) sıch ıhr zugewandt und ıhr neuerdings die Weihen der Annales
verliehen haben. Indessen lassen sıch hochgeschraubte Anforderungen eine moderne Biographie schon
ufgrund der lückenhaften Quellenlage UTr für ganz wenıge Persönlichkeiten des Miıttelalters rtüllen
Jacques Le Goft hat siıch mıt König Ludwig VO  - Frankreich eıne solche Ausnahmegestalt VOTSC-
NOMIMMEN.

Der bekanntlich außerordentlich reiche und recht guLt erschlossene Urkundenbestand Clunys und der
VO|  — ıhm abhängigen Klöster SOWIl1e eıche weıtere Quellen vermögen 1mM E Abt Hugos keine ebenso
tragfähige ASI1S abzugeben, da ın ıhnen die Persönlichkeit hınter den Funktionen völlig zurücktritt.
Selbstäußerungen sınd Ial, und dıe hagiographischen Quellen, die der Verfasser oft für are Munze
nımmt, geben eın gefärbtes und etilisiertes Bild So könnte z B die finstere Ablehnung der relıg1ösen
Vokation Hugos durch seınen Vater Dalmatius und umgekehrt die Förderung derselben durch die Mutter in
der topıschen Tradition olcher Konfliktdarstellungen stehen. Aufgrund der Quellenlage ist Kohnles Buch
eshalb keıine Bıographie 1im CNSCICH Sınne, sondern her ıne Geschichte Clunys und seınes Klosterverban-
des ZUur Zeıt Hugos und ıne Geschichte der polıtıschen Tätigkeit dieses bedeutenden Abtes innerhalb und
außerhalb dieses Verbandes. Dıie Quellen lassen nıcht A die Entwicklung der Persönlichkeit
verfolgen, deshalb bleibt uch die Mıtte der vielen Ereignisse und Prozesse schwach konturiert, ıne
Einheit ın der Darstellung der vielen angeschnittenen Themen stiften.

Der Autor versucht, diese Schwierigkeit melıstern durch eine Gliederung des dısparaten totfes in reıi
Themenkomplexe. Der behandelt Hugos Leistungen tür die Abtei Cluny elbst, der zweıte seiıne olle
ın der Kıiırchenreform und der dritte seıne Tätigkeıit 1im Rahmen des entstehenden cluniazensischen
Ordensverbandes. Vorangestellt 1St eın kurzes Kapitel ber Herkuntt und Jahre Hugos iın Cluny.
Nach den Hauptteilen schließt sıch eın Epilog ber seine etzten Jahre und seıne Heiligsprechung


